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Deutſchland. 

Berlin, 5. Mat. Preußens Zuſtimmung zu der Zulaſſung 
Italiens und Belgiens zu der Konferenz wird als ſelbſtverſtändlich 
angenommen. England ſoll bei feiner Befürwortung jener Ein- 
ladung bemerkt haben, daß Italiens Zulaſſung als Großmacht fei- 
neswegs die Ausdehnung des Konferenz-Programmes auf andere 
Fragen außer der luxemburgiſchen bedinge. Der Zeiterſparniß 
wegen ſoll England erſucht haben, die etwalge Zuſtimmung zu der 
Einladung Italtens und Belgiens nach dem Haag gelangen zu 
laſſen, damit von dort aus die offizielle Einladung erfolge. 

Berlin, 5. Mat. Die „Nordd. Allg. Z.“ führt bezüglich 
Art. 5 des Prager Frledensvertrages aus, daß Zeit und Umfang 
der Abſtimmung in Schleswig aueſchließlich der Beſtimmung Preu- 
ßens anheimgegeben bleibe. Preußen werde dem Verſprechen freier 
Abſtimmung nachkommen und beanſpruche nur die allerbilligſte Rück⸗ 
ſichtnahme, wenn es verlangt, daß wenigſtens zunächſt eine defint- 
tive Herſtellung der politiſchen Neugeſtaltung abgewartet werde. 

— Die „Hildesheimer Zeitung“ ſchreibt: „Die friedlichen Aus- 
ſichten, welche ſich in den letzten Tagen eröffnet baben, entlocken 
uns keinen der in den Spalten manches liberalen Blattes laut 
werdenden Weberufe. Die materiellen und ideellen Intereſſen, 
welche beim Ausbruche tines Weltbrandes, wie ihn eln deutſch⸗ 
franzöſiſcher Krieg leicht entzünden mag, auf dem Spiele ſtehen — 
fie ſcheinen uns doch zu ſchwerwiegender Natur, als daß wir uns 
mit ein paar allgemeinen, unbewieſenen und nicht leicht beweis- 
baren Behauptungen darüber hinwegſetzen könnten. Daß unſere 
nationale Ebre gefährdet wäre, wenn die gegenwärtigen Verhält- 
niſſe Luxemburgs irgendwie alterirt würden; daß kein Menſch mehr 
an die Macht und Bedeutung Deutſchlands glauben würde, wenn 
ein Vermittlungsvorſchlag zur Ausführung gelangte; daß Luxemburg 
in Folge der Neutraliſtrung bald oder etwas ſpäter franzöſiſch wer⸗ 
den und daß das luxemburger Spiel ſich mit Mainz wiederholen 
müſſe — das alles ſcheint bei kaltblütiger Prüfung der Sachlage 
nichts weniger als ausgemacht. Was aber feſtſtebt, ift dieſes: ein 
deutſch-franzöſiſcher Krieg würde nicht blos während feiner Dauer 
unendliches Unheil über zwei große Völker und namenloſen Jam- 
mer in bunderttaufend Familien bringen, ſondern er würde auch 
durch die tödliche Entzwelung der beiden Nationen eine lang an⸗ 
dauernde Aera ſich immer von Neuem entzündender Kämpfe berauf- 
führen; er würde nicht allein den materiellen Wohlſtand des Welt⸗ 
theiles und dadurch die Kulturentwickelung zum Stillſtand und 
Rückſchritt verurtheilen, ſondern auch die liberale Richtung des 
Öffentlichen Lebens ſchwer beeinträchtigen. Daß jede krlegertſche 
Löſung polltiſcher Fragen ſelbſt dann, wenn ſie nothwendig und 
wohlthätig war, den Antheill des Volkes an der Lenkung feiner 
Geſchicke auf längere Zeit vermindert, haben wir eben erſt erfah- 
ren, und je öfter eine ſolche gewaltthätige Kriſis eintritt, um jo 
mehr — fürchten wir — könnte auch unter den Liberalen eine 
Anſchauungsweiſe obenauf kommen, welche vergißt, daß liberale 
politiſche Grundſätzeſund Inſtitutionen, auch die allerfreiſinnigſten nur 
Formen fein können, für einen ganz beſtimmten Inhalt: für eine 
Fortentwicklung der Völker im Geiſte der Humanität und im Sinne 
der Civiliſatlon.“ 

— Die Verlooſung der Gewinne der „Victoria - Invaliden- 
Stiftungs-Lotterte“ wird am kommenden Montag im Kronprinz- 
lichen Palais vor ſich gehen. Nicht nur gewinnt jedes Loos, jon- 
dern jeder Gewinn hat im Minimum einen Werth von 1 Zblr., 
viele darunter ſind ſogar von hohem Werthe. Es ſind im Ganzen 
nabe am 7000 Gewinne mit einem Geſammtwerthe von 12,000 
Thlrn. Bereits beläuft ſich der Fonds der Stiftung auf 500,000 
Thlr., 3 — 400,000 Thlr. werden in nächſter Zeit von den Zweig⸗ 
vereinen in den Provinzen erwartet, ſo daß die Stiftung binnen 
Der Bazar im 
Kronprinzlichen Palais incl. Lotterte wird ihr ca. 40,000 Tylr. 
zuführen. 

— Die Fraktion des linken Centrums hat geſtern und heut 
eine Beſprechung gehabt. In der am Freitag abgehaltenen Ver- 
ſammlung, zu welcher der Abgeordnete Dr. Gneiſt eingeladen hatte, 
wurde zunächſt die Frage erörtert, ob bei der unter den Mitglie- 
dern berrſchenden Melnungsverſchledenheit es zur Zeit gerathen jei, 
die Fraktlon nochmals zu konſtitulren, oder ob man dieſelbe als 
aufgelöſt betrachten ſolle, da unter vielen Mitgliedern überdies die 
Abſicht obwalte, ſich der Fraktion der National-Liberalen anzuſchlie⸗ 
ßen. Nach längerer Diskuſſion erklärte man ſich dabin, daß mit 
Rückſicht auf die kurze Dauer der Seſſton, und da mit dem näch⸗ 
ſten Zuſammentritt des Landtages, nachdem die Mitglieder der neuen 
Provinzen eingetreten feien, ohnebin eine Neuformation der politi- 
ſchen Parteien vor ſich gehen werde, die Fraktion wie bisher auf 
denſelben Prinzipten und unter demſelben Namen ſich konſtituiren 
ſollt. Darauf bin ſchritt man zur Wahl des Fraktlons-Vorſtandes, 
bei welcher die Abgeordneten v. Bodum-Dolffs, André und Grabow 
die meiften Stimmen erhielten. Der Abgeordnete Dr. Gneiſt, wel 
cher in der letzten Seſſton den Vorſitz in der Fraktion führte, er- 
hielt bei der Abſtimmung nur zwei Stimmen. — In der geſtrigen 
Sitzung berieth die Fraktion die Tagesordnung der nächſten Plenar- 
ung. Eine allſeitige Einigung in Betreff der Abſtimmung über 
die Bundkesverfaſſung konnte bei der bekannten Meinungeverſchie⸗ 
denheit in der Fraktion nicht erzielt werden, dagegen beſchloß man, 
bel dem Plenum einen Antrag auf Abänderung der Einleitung zur 
Verfaſſung einzubringen. Dieſelbe lautet nämlich nach der Regie- 
rungsvorlage: „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem die 
Verfaſſung des norddeutſchen Bundes von den verbündeten Fürſten 
und freien Städten mit dem Reichstage vereinbart worden iſt und 


die Zuſtimmung beider Häufer des Landtages der Monarchte er⸗ 


halten hat, verkünden wir nachſtehend die gedachte Verfaſſung und 
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Abendblatt. Montag, den 6. Mai. 


beſtimmen zugleich, daß dieſelbe im ganzen Umfange der Monarchle, 


einſchließlich des Jabdegeblets und der durch die Geſetze vom 20. 


destheile am ten 67 in Kraft treten ſoll.“ Der 
Antrag, welcher demnächſt eingebracht werden wird, geht dahin: 
hinter den Worten „einſchließlich des Jabdegebiets“ einzuſchalten 
„des ehemaligen Herzogthums Lauenburg.“ 

— Die Fraktion der Konfstvatioen und der freien konſerva⸗ 
tiven Vereinigung des Abgeordnetenhauſes hielten eine Verſamm⸗ 
lung, um über die Behandlung der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes zu berathen, und a ſich die beiden Fractlonen für 


September und 24. e mit derſelben vereinigten Lan- 


unveränderte Annahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs, wie er von der 
Staatsregierung vorgelegt wor 
etwaige Amendirung desſelben abz 

— Die Fraktion der Forte 
eine Sitzung gehalten, in we 
es gerathen ſei, bei der am 
Verfaſſung des norddeutſchen B 
des Reichstages ſeiner Zeit gef 
gelehnten Anträge wieder aufzu 
dieſe Anſicht von vielen Mitglied 
zahl derſelben jedoch bekämpft, 
derartige Anträge, wenn fie 
wärtigen Zuſammenſetzung de 
reſp. Annahme haben dürften. Hiergegen wurde wldeerum von der 
entgegenſtehenden Seite geltend gemacht, daß, wenn derartige Anträge 
allerdings gegenwärtig keine Msſicht auf Erfolg hätten, dennoch 
die Partei verpflichtet jeh, fie eißzubringen, um ihre Parteiſtellung 
zu wahren. Nach längerer Diekuſſton kam man ſchließlich dahin 
überein, von der Wiederaufnahſhe 
träge zwar Abſtand zu nehmen, jedoch zur Wahrung der Stellung 
der Partei, ſowie auch zur Mollvirung ihrer Abſtimmung bei der 
Beſchlußfaſſung über den BVerfafungsentwurf einen Antrag in Form 
einer Reſolution bei dem Plenum einzubringen. Ueber die Form, 
welche dieſem Antrage gegeben perden ſoll, iſt die Fraktlon geſtern 
Abend nochmals in Berathung Freten. 

Ausland. 

Ultramontanen befürworten be- 
en Beitritt Oeſterreichs zur „fran- 
e ſehen in dem Bündniſſe der ka- 
teſtantiſche Preußen das wirkſamſte 
Mittel, den feſten Bund des ſonkordats zu ſichern. Nun aber 
haben dieſe Herren in ſofern eine Enttäuſchung erfahren, als ſie 
darüber nicht mehr im Unklaren ſein können, daß augenblicklich 
von einer franzöſiſch-italteniſchen Alltanz gar keine Rede if. Die 
Anftrengungen Frankreichs von dem Florentiner Kabinet für den 
Fall eines Krieges bindende Zuſagen zu erlangen, find ohne Er⸗ 
folg geblieben. Das italieniſche Kabinet hat ausweichend geant- 
wortet und auf ſeine inneren Verhältniſſe, namentlich aber auf 
ſeine Finanzlage hingewieſen, welche ihm die Beobachtung tiner 
neutralen Politik zur Pflicht machen. Bekannt iſt, daß auch in 
Stockholm und in Kopenhagen ähnliche Bemühungen Frankreichs 
erfolglos geblieben ſind. 

Wien, 2. Mai. Die „Wiener Abendpoſt“ erteilt heute 
denjenigen Blättern ein ernſthaftes Avertiſſement, welche die Si⸗ 
tuation nach Anſicht der Oſſiziöſen nicht friedlich genug auffaſſen. 
Nun, mit Ausnahme einer kleinen ultramontanen Clique, welche 
bier im „Volksfr.“ und im Parifer „Monde“ daran arbeitet, ein 
Bündniß Oeſterreichs mit Frankreich gegen das bitter verhaßte 
Deutſchland zu Stande zu bringen, ſehnt ſich hier gewiß Jeder⸗ 
mann auf's Inbrünſtigſte nach Erhaltung des Friedens — wes⸗ 
halb denn auch die Freude über den Zujammentritt der Londoner 
Konferenz eine große iſt. Wenn trotzdem die Befürchtung, es 
werde der Diplomatie im beſten Falle nicht mehr gelingen, ale 
einen Aufſchub nach Art desjenigen, den der Gaſteiner Vertrag er- 
zielte, zu Stande zu bringen: jo liegt die Schuld weſentlich darin, 
daß auch bei den Konferenzen, die dem Aus bruche der Kriege von 
1853, von 1859 und 1866 vorangingen, die Offiziöſen jedesmal 
einem Sanguinismus gehuldigt, welchen die unmittelbar folgenden 
Ereigniſſe Lügen ſtraften. Die Friedensliebe unſerer Bevölkerung 
iſt um ſo ehrlicher, je weniger ſie ſich nachgerade einer Täuſchung 
darüber hingeben kann, daß unſere Neutralität nur von kurzer 
Dauer ſein könnte. Was um's Himmels willen ſollte ſonſt den 
„Moniteur“ mit einem Male bewegen, von der intimem Freund 
ſchaft Oeſterreichs und Italiens zu faſeln, wenn man in Paris 
nicht immer noch von der Möglichkeit einer Tripleallianz der drei 
„katholiſchen“ Mächte träumte? Indeſſen iſt es bier noch unvergeſſen, 
wie es kaum ſechs Wochen ber iſt, daß Napoleon einer Trienter 
Deputation Hoffnung auf die Annexion Südtirols an Italien machte. 

Paris, 3. Mai. Die Fürſun Metternich hat geſtern ihre 
Salons wieder geöffnet und die „France“ ſchreibt dieſer Geſellſchaft 
den Charakrer „faſt einer politiſchen Demonſtratlon“ zu. Alles, 
was zur Kriegepartei gehört, an die taujend Perſonen, darunter 
„ein Schwarm ſchöner Frauen“, hatte ſich eingefunden, um dem Er- 
finder der auſtro⸗franzöſiſchen Allianz ſeine Huldigungen darzubrin⸗ 
gen. Auch der Prinz Oskar von Schweden war erſchienen. Die 
„France“ plaldirt heute wirder im Sinne eines, jo zu ſagen, ver⸗ 
nünftigen Krieges: fie will zwar nicht die Rheingrenze, wie Bi- 
rardin und Gusroult, aber ſie findet Nefftzers Friedensbezeigungen 
noch weniger angebracht; ſie, die „France“, kann es nicht aus ſteben, 
daß man den Krieg zu fürchten ſich den Schein gebe. In gleichem 
Tone, nur roher, zieht die „Aberts“ heute gegen den „Temps“ zu 
Felde. Frankreich ift, ſelbſtwerſtändlich, in Girardin's Augen „durch 
Preußen bedroht“, und nicht dem Pariſer, ſondern dem Berliner 
Kabinette ſollte man Sanftmuth predigen; Rouher loben, welch ein 
Unſinn! Preußen „miſcht ſich, ohne ein Recht, in die Luxemburger 


a1 


ielenden. Anträge. 


r fie über die Frage berieth, ob 
Ontag beginnenden Berathung der 
indes die von Seiten der Linken 
ten, aber von der Majorität ab- 
ehmen. Bei der Berathung wurde 
u zwar vertheidigt, von der Mehr⸗ 
indem man darauf hinwies ] daß 
auch geſtellt würden, bei der gegen⸗ 


kanntlich mit allem Nachdrug 
zöſiſch-italieniſchen Allianz.“ 
tholiſchen Mächte gegen das pr 
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„ und für Ablehnung aller auf 


chrittspartei hat am Freitag Abend 


Hauſes keine Ausſicht auf Erfolg 


je der im Reichstag geſtellten An⸗ 


Preis in Stettin vierteffäßrfih 1 Tötr., 

; monatlich 10 Sgr., 40 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 714 enn 
monatlich 12 ½ Sgr.; 3 


für Preußen viertel. 1 Tylr. 5 Sar., 


1 2 
1867. 
Frage; nur noch einige Tage und Luxemburg war frangöffi: da 
fletſcht Preußen die Zähne; Frankreich konnte kraft ſelnes klaren 
Rechtes Preußen, als es ihm den Weg verlegen wollte, bel Seite 
ſchleben, doch aus Liebe zum Frieden wendet es ſich an die Mächte, 
dle einſtimmig jagen; Frankreich habe Recht“. 2 
Paris, 3. Mai, Jetzt, wo die Herolde des Krieges die 
augenblickliche Erbaltung des Friedens nicht mehr bezweifeln können, 
werfen fie ih auf die Zukunft. Wir unfererfeits glauben aber, 
die Londoner Konferenz werde Ergebniſſe bringen, die einen dauer⸗ 
haften Frieden ſichern. Die Rüſtungen in Toulon find eingeſtellt, 
und was dle anderen Zurüſtungen betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß 
die Reglerung die Gelegenheit benutzen wollte, um die jeit Jahren 
eingeſtellte Auffriſchung ihres Kriegsmaterials zu vervollſtändigen. 
Bet dem gegenwärtigen Stande des Budgets wird man ohnehin 
genöthigt ſein, die Hülfe des geſetzgebenden Körpers in Anſpruch 
zu nehmen. — Marſchall Niel wird als ſehr unzufrieden geſchll⸗ 
dert, und man ſpricht davon, er wolle ſeine Entlaſſung geben. 
Das find aber nur tendentiöſe Vermuthungen, und man darf im 
Gegentheil behaupten, daß der Kriegeminifter die friedliche Löſung 
für jetzt wenigſtens nicht ungern ſieht. 2 
Türkei. Laut Nachrichten, die das franzöſiſche Marine- 
Miniſterium aus Kreta erhalten, hatte Omer Paſcha fi aus be⸗ 
dungen, daß gleich bei ſeinem Eintreffen ver unfählge Flotten ⸗ 
Kommandant Muſtapha Paſcha zurücktrete, der denn auch durch 
Ibrahim Paſcha erſetzt wurde, einen Seemann, der ernſte Studien 
in England und Frankreich gemacht hat. Gleich bei Uebernahme 
des Kommando's begann Omer Paſcha dle Schiffseguipagen und 
ibre Befehlshaber zu organkſiren. Am 10. Mai will er feine 
Operationen beginnen, und zwar mit 25,000 Mann zu Lande und 
zu Waſſer in kombinſtter Weiſe vorgehen. Die Stellungen von 
Omalos und Sphakia ſollen in der Front angegriffen werden, 
während der neue Flotten-Kommandant 12,000 Mann ausſchiffen 
und mit dieſen die ſtarken Verſchanzungen der Inſurgenten im Rücken 
angreifen wird. ; er 


no 
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Stettin, 6. Mai. Heute Vormittag um 11 Uhr 23 Mi- 
nuten trafen Se. Königliche Hoheit der Kronprinz nebſt Frau 
Gemahlin mit dem Courierzuge von Berlin hier ein und wurden 
auf dem Bahnhöfe von dem Herrn Ober-Präfidenten, dem Herrn 
Polizei-Direktor, Kommandanten, Divifions-Rommandeur v. Wer⸗ 
der, Eiſenbabn⸗Direktor Geh. Kommerzien⸗Rath Freßdorff und Pre- 
diger Schiffmann empfangen. Nach einer kurzen Begrüßung be⸗ 
fliegen die Königlichen Hoheiten ihre Equipage und fuhren nach dem 
Gebäude des General- Kommando’s, woſelbſt die Eröffnung des 
Bazars zum Beſten der „Viktoria-Natlonal-Invalidenſtiftung“ durch 
Ihre Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin ftattfand, 

Der Bazar war von den hieſigen Mitgliedern in den Tagen 
vorher kunſtvoll geordnet, alle Tiſche waren mit Maaren dicht be⸗ 
legt, junge Damen in eleganter Toilette hatten ſich hinter den 
Tiſchen aufgeſtellt, um als Verkäuferinnen wäbrend des Bazars 
hatlg zu ſein. um 12 Uhr traten die Königlichen Hoheiten in 
den Bazar ein, nahmen die einzelnen Gegenſtände in Augenſchein 
und unterhielten ſich huldvoll mit den Verkäuferinnen und den Her⸗ 
ren Zoepfer und Lehmann, welche das Arrangement beſorgt hatten. 
Ihre Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin zog ih darauf in 
ihre Gemächer zurück, während der Kronprinz noch längere Zeit 
verweilte. : 

Der Bazar ſelbſt iſt in zwei Zimmern aufgeftellt, Im erſten 
werden Getränke und Zuckerwaaren feilgeboten, herrliche Veilchen 
bouquette aus ſchöner Hand den Beſuchern entgegengetragen. Im 
zwelten folgen die andern Gegenſtände. Zunächſt der Thüre er⸗ 
bliden wir Schuhe, Kinderanzüge, Schürzen, Puppen, kurz alles 
was ein kindliches Gemüth entzücken und bezaubern kann. Dann 
folgen die geſchmackvollſten Korbwaaren, Teppiche, Kiſſen aller Art, 
Oreillsers, Lampenteller und dergleichen Sachen, wie ſie 
der Luxus eines feinen Damenzimmers erfordert. Ein berrliches 
Piauino, vom Herrn Wolkenhauer geſchenkt, ſchließt dieſe Reihe, 
und erquickt uns durch ſeinen vollklingenden, in den verſchiedenen 
Oktaven harmontrenden Ton. Auf der andern Seite des Zim⸗ 
mers folgen Bücher aller Art zur geiſtigen Speiſe unter ſchön duf⸗ 
tenden Blumengruppen; dann folgt ein großer Tiſch mit den Ge⸗ 
ſchenken J. K. Hob. der Frau Kronprinzeſſin, mit trefflichen Photo⸗ 
graphien und Gypsabgüſſen, mit Büchern und Porzellanſachen reich 
beladen. Jenſeits deſſelben folgen Toillettengegenſtände für Damen 
und endlich an der Seitenwand eine reihe Ausſtellung von Por- 
zellan- und Bijouterieſachen. Doch wir können jedem nur rathen, 
die Austellung perſönlich zu beſuchen und ſelbſt zu ſehen. 

— Im Stadttheater findet heute Abend auf höchſten Befehl 
eine Vorſtellung ſtatt, in der Herr Friedrich Haaſe gaſtirt. Zur 
Aufführung kommen: „Die beiden Klingsberg“ und „Ein Arzt.“ 

— Bei der beute beendeten Ziehung der 4. Klaſſe 135. Kö⸗ 
niglicher Klaſſen -Lotterte iſt der letze Hauptgewinn von 10,000 
Ihlr. bel Herrn Max Meyer bierſelbſt gefallen. An dem Gewinn 
participiren, wie wir hören, verſchledene weniger bemittelte Pers 
ſonen. c * 

— Geſtern Vormittag wurde ein 14Alähriger der vo 
einem auf dem Flur des Hauſes große 1 957 a Pe Me 


küblen aufgebängten Schweine ein Stück Fleſſch abgeſchuſtten und 


mit feiner Beute die Flucht ergriffen hatte, verfolgt und feſtge⸗ 
nommen. ae 
— Der proviſoriſche Küſter und Lehrer Schlüter zu Fried⸗ 
richsgnade iſt feſt angeſtellt worden. . N 18 e 
„7, Bon den bierher verſetzten fünf hannöverſchen Polizeis 
beamten haben drei ihren Abſchied genommen und find bereits geſtern 
in ihre Heimath zurückgekehrt. 3 ee i 
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— (Sitzung der Vorſteher der Kaufmannſchaft vom 2. Mat 
cr.) Der Art. 609 des Handelsgeſetzbuchs beſtimmt: Bevor ber 
Empfänger die Güter (aus einem Seeſchlffe) übernommen hat, kann 
ſowohl der Empfänger als der Schlffer, um den Zuſtand oder die 
Menge der Güter feſtzuſtellen, die Beſichtigung derſelben durch die 
zuſtändige Behörde oder durch die zu dem Zwecke amtlich be⸗ 
ſtellten Sachverſtändigen bewirken laſſen. Nach Art. 610 
erlöͤſchen alle Anſprüche wegen Beſchädigung oder thellwelſen Ver⸗ 
luſtes, wenn der Empfänger die Beſichtigung der Güter nicht binnen 
48 Stunden nach dem Tage der Uebernahme erwirkt hat. Das 
Borficher-Amt hat das Königl. Kreisgericht blerſelbſt am 28. März 
cr. erſucht, Sachverſtändige nach Maßgabe des Art. 609 des Han- 
delsgeſeßbuchs elvlich zu verpflichten und zu dem Zwecke amtlich 
zu beſtellen, Behufs Feſtſtellung des Zuſtandes und der Menge der 
Güter die im Art. 609 vorgeſchrlebene Beſichligung auf den An- 
trag der Bethelligten ſelbſtſtändig vorzunehmen. Das Köniollche 
Krelsgericht trägt nach dem Antwortſchreiben vom 16. April er. 
Bedenken, dieſer Requifition zu genügen, da das Kgl. Appellations- 
Gericht blerſelbſt die Anſicht ausgeſprochen hat, daß die in dleſer 
Art verpflichteten Sachderſtändigen nicht für ſolche amtlich beſtellte 
Perſonen erachtet werden könnten, welche die Interejjenten unmittel- 
bar, ohne ſich an das Gericht zu wenden, zu den Beſichtigungen 
zuzuztehen berechtigt find, mithin die Betheiligten ſelbſt dann, wenn 
das Kgl. Kreisgericht der Requifition des Vorſteher⸗Amts entſpräche, 
der Gefahr ausgejept fein würden, daß die ohne Zuzlehung eines 
gerichtlichen Kommiſſarius vorgenommenen Beſichtigungen in Pro- 
zeſſen für nicht gehörig geſchehen erachtet werden und das Präfudtz 
des Art. 610 des Handelsgeſeßbuchs gegen ſie zur Anwendung ge⸗ 
bracht wird. Das Vorſteher⸗Amt beſchließt, bei dem Herrn Han⸗ 
deleminiſter den Antrag zu ſtellen, auf Grund des $. 53 der 
Gewerbe-Orbnung vom 17. Januar 1845 gemelnſchaftlich mit dem 
Herrn Juſtizminiſter die erforderlichen Vorſchriften über die amt⸗ 
liche Beſtellung ſolcher Sach verſtändigen zu erlaſſen, welche befugt 
find, die im Art. 609 des Handelsgeſetzbuchs vorgeſchrlebenen Be⸗ 
ſichtigungen ſelbſiſtändig vorzunehmen, oder dle Regelung dieſer 
Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung herbeizuführen. 
Die Handelskammer zu Schwetdnig hat am 1. April er. bel 
dem Herrn Handelsminifter beantragt, die betreffenden Elſenbahn⸗ 
Direlfionen zu veranlaſſen, daß fie rohe baumwollene in Ballen 
verpackte Gewebe nach dem Tarifjape für rohe baumwollene Garne 
befördern. Die Vorſteher beſchlleßen, dleſen Antrag zu befürwor⸗ 
ten und denſelben auf „rohe leinene Gewebe in Ballen“ auezu⸗ 
ehnen. 
* Mit Bezug auf die dem Herrn Handels-Minifter eingerelchte 
Vorſtellung mehrerer Holzhändler zu Berlin vom 2. Februar v. 
J. und die Eingabe der Vorſteher vom 8. März v. J. betreffend 
le Verbeſſerung der Waſſerſtraße von der Weichſel bis zur Netze 
bi die Königl. Regierung zu Bromberg unterm 22. April er. den 

orſtebern mitgethellt, daß nunmehr die ſpezlellen Projelte zur 
Kanalifirung der Brahe und zur Anlage eines Hafens an der 
Weichſel bearbeitet werden ſollen, um nach deſinitlver Feſtſtellung 
derſelben, Erwerbung des dazu nöthigen Grundes und Bodens und 
ſobald die dazu erforderlichen Mittel bewilligt ſein werden, mit 
Ausführung diefer Baullchkeſten vorgehen zu können. Hlernächſt 
wird, fo welt auch dann das Bedürfalß dazu noch vorliegend er⸗ 
ſcheinen ſollte, mit almähligem Umbau der älteren Schleuſen des 
Bromberger Kanals die Vermehrung der Waſſerzuflüße zu demſel⸗ 
ben in Betracht kommen. 

Auf die Eingabe des Vorſteher⸗Amts vom 14. März cr. hat 
der Herr Handels-Minifter demſelben den nachſtehenden an die 
Nauiiſche Geſellſchaft hierſelbſt erlaſſenen Beſcheld vom 23. April 
cr. mitgetheilt: i 
die Herren Vorſteher der Nautiſchen Geſellſchaft ſprechen, 
in der zugleich im Namen zahlreicher Steſchlffer und Seeſchiffer⸗ 
"Vereine unter dem 10. v. Mts. an mich gerichteten durch Ver⸗ 
mittelung der Herren Vorſteher der dortigen Kaufmannſchaft ein⸗ 
gereichten Vorſtellung den Wunſch aus, daß den auf Seeſchlffen 
dlenenden Schiffsmannſchaften im Wege der Geſeßgebung die Ver- 
pflichtung auferlegt werden, möge vor der jedesmaligen Abmuſterung 
ein in das Seefahrtsbuch einzuttagendes Fühtungs⸗Zeugniß vom 
Schiffer ſich zu erwirken. Der von der Staats⸗Reglerung im 
Jahre 1863 dem Landtatze vorgelegte Entwurf des Geſeßes, be- 
"treffend die Rechts verhältuiſſe der Schiffsmannſchaft auf den See⸗ 
ſchiffen enthielt in den 58. 2, 3 und 19 die von Ihnen jeßt be- 
antragten Vorſchrlften. Die Streichung der letzteren wurde indeß 
1 = Berathung des Geſetz⸗Entwurfe im Haufe der Abgeordneten 
beſchloſſen.“ > 

0 ii die bezüglichen Verhandlungen (Stenographlſchen Be⸗ 
richte vom Jahre 1863, Band II, Seite 804 und folgende) er- 
geben, ward damals insbeſondere auch von Abgeordneten der Oſtſer⸗ 
brovinzen in Uebereinſtimmung mit den Anſichten dortiger beden⸗ 
tenden Rhever der Nutzen der Führungs⸗Zeuguiſſe für Schiffsleute 
lebhaft bekämpft. Man glaubte es für eine inhumane Einrichtung 
trachten zu müſſen, daß ein ſchlechtes Zeugniß für alle Zelten Be⸗ 
ſtandthell des Seefahrtsbuches fein und bleiben ſolle und be- 
fürchtete außerdem von ſolcher Beſtimmung die Vermehrung der 
Dteſertlonen.“ n 

„Nachdem in Folge jenes Beſchluſſes von der Verpflichtung 
der Schiffsleute zur Erwirkung von Führungs⸗Zeugniffen und von 
der Aufuahme diefer Zeugniſſe in das Seefahrtsbuche beim Erlaſſe 


bes Geſeßzes vom 20. März 1864 (G.⸗S. S. 693) abgeſehen 


worden iſt, kann ich die feit dem gewonnenen Erfahrungen nicht für 
he erachten, um auf Grund derſelben eine Aenderung des 
gedachten Geſetzes in dem don Ihnen beantragten Sinne eih- 
zulelten.“ 
AAuch bel der jeßigen Rechtslage wird übrigens ein Motiv 
ur Beſchaffung von Führungs - Zeugniſſen für den Schiffsmann 

Tamerbin darin zu finden fein, daß derſelbe durch das Feblen der 
Zeuguiſſe leicht dem Verdachte ſchlechter Führung in ſeinen früheren 
e dem ihn anheuernven Schiffer gegenüber ſich 
ausſe zt.“ f | 

Herr Franz Schultz iſt aus der Korporatlon geſchleden. 

& u, 6. Mal. Der geſtrige zweite Renntag war 
ausnahmswelſe vom ſchönſten Wetter begünſtigt; dem Rennplape in 
Kreckow ſtrömten daher Zuſchauer von allen Selten in bedeutender 
Menge zu. Die Rennen eröffneten mit dem üblichen: 

1) Malden-Stakes um den Staatspreis von 335 Thlr. 
Es waren 4 Konkurrenten angemeldet, des Graditzer Hauptgeſtüts 


brauner Hengſt „Sam“; Herrn Noblée's braune Stute „Bella- 
donna“; Dr. Stroußberg's braune Stute „Rega“ und des Grafen 
v. Wilamowitz⸗Möllendorff brauner Hengſt „Irlede“. Der Ablauf 
war ein ſehr regelmäßiger, ſämmtliche Pferde blieben Anfangs dicht 
auf, bis die „Rega“ einen kleinen Vorſprung gewann, aber ſchließlich 


von der „Belladonna“ beſtegt wurde. Die „Rega“ als zweites 
Pferd gewann ſomit die Einſätze (120 Thlr.). 

2) An dem Offtzier-Reiten um den ſilbernen Humpen 
Sr. Majeſtät des Königs nebſt 140 Thlr. Vereins⸗Zulage für das 
erſte und 60 Thlr. für das zweite Pferd konkurrirten nur zwei 
Renner: des Hrn. Lieutenants Krell brauner Wallach „Clinker“ 
und des Herrn Majors Grafen Schmettow br. Hengſt „Gladiator“, 
welcher vom Lt. v. Jagow (3 Garde-Ulanen-Regt.) geritten wurde. 
Gegen dle ebenfalls angemeldete br. Stute „Duenna“ des Herrn 
Lieutenant Flebelkorn war Proteſt eingelegt, weil dieſelbe ſchon 
früher auf einer öffentlichen Rennbahn (in England) einen Preis 
über 50 Fr'dor gewonnen hatte, und des Herrn Prem.-Lts. Baron 
Lüttwitz „Heimchen“ war krankheitshalber zurückgezogen worden; wie 
denn auch der Humpen von dem vorjährigen Steger, Rittmeiſter 
Kuhlwein nicht vertheidigt wurde, weil derſelbe ſich gegenwärtig 
nicht im Beſitz eines geeigneten Pferbes befindet. Das Rennen 
war nichte deſto weniger ein höchſt intereſſantes, der Wetteifer 
beider Reiter unverkennbar; erſt kurz vor dem Ziele gewann der 
„Gladiator“ einen größeren Vorſprung und ſiegte um einige Pferde- 
längen, während bis dahin der „Clinker“ dicht auf geblieben war. 

3) Zu dem Handicap um den Vereinspreis von 500 Thlrn. 
waren von den angemeldeten acht Pferden drei zurückgezogen und 
es liefen nur des Herrn Noblée's br. Stute „Arriére Garde“; 
Herrn v. Jagow's ſchwarzbr. Hengſt „Balderſtone“; des Graditzer 
Hauptgeſtüts br. Hengſt „Virgil“; des Grafen Henckel br. Hengſt 
„Ganymede“ und des Großherzoglichen Geſtüts Rabenſteinfeld 
FJuchshengſt „Theon“. Der „Virgil“ ſchlug mit Sicherhelt den 
„Theon“, welcher letztere als zweltes Pferd einkam und die Hälfte 
der Einſätze und Reugelder rettete. 

4) Bel dem Herren-Reiten um den Preis von 220 Tha- 
lern der Stände Altpommerns betheiligten ſich: des Herrn Fiebel⸗ 
korn⸗Schenkenberg's br. Stute „Duenna“, geritten vom Herrn 
Lieut. v. Zabeltitz; des Herrn Prem.⸗Lts. v. Jagow br. Stute 
„Demuth“, geritten vom Beſitzer; des Hrn. Leppin-Hoffdamm br. 
Hengſt „Helicon“, ebenfalls vom Beſitzer und des Herrn Kapt. 
Schultz dunkelbr. Stute „Sea Nymph“, vom Rittmeiſter Krell ge⸗ 
ritten. Den Sieg trug der „Helicon“ über die „Duenna“ um einige 
Pferdelängen davon. Kurz binter dem Siegespfahl ſtürzten Pferd 
und Reiter, ohne fi jedoch zu beſchädigen; der Verluſt der Steig- 
bügel — deren der Reiter während des größeren Theiles des 
ſcharfen Rennens entbehrte — hatte dieſen Unfall herbeigeführt. 
Sein zwar „kameradſchaftlich“ angefochtener Sieg, der aber von 
dem Schledegericht vollgültig anerkannt wurde, rief im Publikum 
allgemeinen Enthuſtasmus hervor, als der Sieger wiederum das 
Pferd beſtieg und den Slegespfahl, wie üblich, nochmals paſſirte. 

5) Um den Staatspreis von 600 Thalern für 1864 
konkurrirten des Hrn. Grafen Alveneleben-Eixleben br. Hengſt 
„Goswin“; des Hrn. Baron v. Biel-Zlerow br. Hengſt „Candide“ 
und des Hrn. Kammerherrn v. Prillwitz Fuchshengſt „Banker.“ 
Der „Goswiu“ ſiegte, als zweites Pferd kam der „Banker“ ein. 

6) An dem Rennen um den Staatspreis von 500 Thlr. 
(Verkaufspreis) betheiligten ſich nur zwel Renner, von denen des 
Hauptgeſtüts Graditz br. Hengſt „Glanz“ nicht verkäuflich war und 
mit 7 Pfd. Uebergewicht laufen mußte. Nichts deſto weniger ſiegte 
er über das zweite Pferd, des Lte. Suermondt's Fuchswallach 
„Orpheus“. Der halbe Siegtsprtis (250 Thlr.) fiel auf das Loos 
Nr. 402, im Beſitz des Grafen Georg Lehndorff. 

7) Ein Bauern -Rennen machte auch diesmal den übli⸗ 
chen Schluß der Rennen des Tages. Es betheiligten ſich an dem⸗ 
ſelben 12 bäuerliche Beſizer und gewann Zahl ⸗ Donaufrug den 
erſten Preis mit 40 Thlr., Gantzkow- Grünhof den zweiten von 
20 Thlr., Hahn - Alt-Damm den dritten von 15 Thle., Shmidt- 
Möhringen den vierten von 10 Thlr. und Berg- Bienenfurth den 
fünften von 5 Thlr. 

Wie regelmäßig alljährlich, fehlte es auch geſtern nach dem 
beendeten Rennen bel der animitten Stimmung eines Theiles der 
Zuſchauermenge auf dem Rückwege zur Stadt nicht an obligaten 
Schlägereien, theilwelſe ſehr ernſter Natur. Außerdem äußerten 
ſich bel einer ganz zufälligen Fuchsjagd in der Nähe der Invaliden- 
häuſer um den Beſitz des ſchließlich mit den Händen gegriffen en 
Thleres Ausbrüche großer Rohheit. 


Stadt: Theater. 

Die beiden letzten Abende brachten uns das Gafljpiel des be- 
rühmten Schauſpielers Friedrich Haaſe. Am erſten Abende ſpielte 
er den Sir Hatleigh im Stücke „Ste if wahnſinnig“. Die Dar- 
ſtellung des feinen engliſchen Baroncts, die Anfänge des Wahn- 
nnes, die tiefe Zerrüttung des edlen Gemüthes, dann wieder die 
gewaltigen tobenden Ausbrüche, das Stechende des Auges, der 
Kampf der Geſichtsmuskeln, die ſichtbare Aufregung der Seele, wenn 
die Sprache auf den Gegenſtand feiner ſixen Ider kam, alles, 
jedes Wort, jede Miene war meiſterhaft. Am zweiten Abende ſahen 
wir ihn als Engländer im Luſtſplel „Ein Arzt“. Wir hatten 
kürzlich Herrn Karlowa in dieſer Rolle geſehen. Einer wie 
der andere war trefflich; aber welch ein Unterſchled in der Dar- 
ſtellung. Man ſieht eine ganz andere Individualität, eine ganz 
andere Spezies von Meuſchen vor ſich. Am zweiten Abende 
gab er ferner Klingsberg den Vater, einen Nous und Lüſtling aus 
der alten Zeit vor den Breipeitöfriegen. Wir können nicht jagen, 
daß uns das Stück angeſprochen bat, aber die Charakterzeichnung 
war durchweg meiſterhaft, bis in die kleluſten Details durchgeführt 
und in Sprache, Haltung, in der geiſtigen Auffaſſung durchweg 
eigenthümlich. Friedrich Haaſe, das kann man nach dleſen Leiſtun⸗ 
gen wohl ausſprechen, gehört zu den beten Künſtlern feines Faches 
und wüßten wir gegenwärtig keinen zu nennen, den wir ihm gleich- 
ſtellen könnten. | 

Von den anderen Schauſpielern zeichneten ſich am erſten 
Abende Frl. Pigulla in der ſchwlerigen Rolle der Lady Anna, 
der Gattin des Sir Harlelgh, aus. Die aufreibende Sorge um 
das Wohl des Gatten, die ſieberhafte Angſt und Reizung ihrer 
Nerven, wenn ein Ausbruch ſeines Wahnſinns bevorſtand, die lle⸗ 
bende Hingebung in der Scene, wo er die Urſache feines Wahn⸗ 
ſinnes ihr entdeckt, waren trefflich wiedergegeben. Herr Bethge 


als Arzt Harris und in den drei Rollen der Erben Falk war am 
erſten Abend gleichfalls ſehr gut und in der Charakteriſtik treffend, 
tbenſo hat uns das Spiel der Frau Heigel als Madame Freude 
am erſten Abende angeſprochen, wenn wir auch dem eingelegten 
Gedichte unſern Beifall nicht geben können. Am zweiten [Abende 
haben wir noch Herrn Düringsfeld als Klingsberg Sohn rüh⸗ 
mend zu erwähnen. 


Neueſte Nachrichten. 

Haag, 4. Mai, Abends. Der König der Niederlande wird 
bei der bevorſtehenden Konferenz durch ſeinen Geſandten in London 
Freiherrn v. Benting, vertreten werden. 

Paris, 4. Mai, Abends. Der König von Griechenland 
wird morgen nach Paris abreiſen, ſich von dort nach kurzem Aufent- 


halt nach Petersburg begeben, um ſeine Braut zu beſuchen und 


dann nach Kopenhagen gehen. 

In Betreff der Armeereorganijation erfährt das Journal 
„Mouvement“, daß die Kammer das Recht behalten werde, alljähr⸗ 
lich den Kontingentſatz zu firiren. Die Dienſtbefreiung durch gute 
Nummern wird aufrecht erhalten. Der Aktivdlenſt dauert 5 Jahre, 
die Reſervezeit 3 oder 4 Jahre. 

Einer Mittbeilung der heutigen „Patrie“ zufolge ſollen Bel⸗ 
gien und Italien eingeladen werden, an der Londoner Konferenz 
Theil zu nehmen. 

Der „Etendard“ dementirt die Nachricht von einem in Kata 
lonien ausgebrochenen Aufſtande. — Daſſelbe Blatt verſichert, daß 
das Lager von Chalons um eine Divifion vermehrt werden wird; 
es würden in demſelben 80,000 Mann zuſammengezogen ſeln. 

Florenz, 4. Mai, Nachdem der König von Italien eine 
Einladung erhalten hat, an der Londoner Konferenz Theil zu neh⸗ 
men, bat derſelbe ſeinen Geſandten in London, Marquis d'Azeglio, 
mit der Vertretung Italiens beauftragt. 

ewyork, 3. Mai. Miramon wird todt gejagt. — Das 
Bezirksgericht von Birginien ſtellte einen Habeas-Corpus-Befehl aus, 
damit Jefferſon Davis vorgeführt werde. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 

Berlin, 6. Mai. Die Meldung ſüddeutſcher Blätter, Ge⸗ 
neral Steinmetz werde nach Karlsruhe gehen, um die Leitung des 
badiſchen Militärweſens zu übernehmen, iſt ganz unrichtig. 

Petersburg, 6. Mal. Heute bat der Eisgang der Newa 
begonnen. Die Eröffnung der Schifffahrt wird baldigſt erwartet. 
Der Kaiſer kehrt nach Petersburg am 14. d. Mts. zurück. Die 
griechiſche Anleihe iſt günſtig aufgenommen. 


Wollbericht. 

Berlin, 4. Mai. Die abgelaufenen vier Wochen, über welche wir 
beute zu berichten haben, wurden durch die politiſchen Ereigniſſe ſehr be’ 
einflußt und haben deshalb für den Umſatz im Wollgeſchäft nur dürftige 
Reſultate gebracht. Es find etwa 4—5000 Ctr. umgegangen, theilweiſe 
Kammwollen, hauptſächlich aber Wollen für dieſſeitige iuländiſche Fabrikan⸗ 
ten, welche letztere noch viel thätiger geweſen wären, wenn ſie nicht durch 
die Kriegsbefürchtungen abgehalten worden wären. Verkäufer mußten in 
den Preiſen einige Thaler nachgeben, welche Baiſſe ſofort verſchwinden 
wird, wenn die Politik keinen Anlaß zu Beſorgniſſen mehr giebt. Aus“ 
wärtige Käufer fehlten. Die Vorräthe belaufen ſich auf 20 25,000 
Centner. Die feit Anfangs dieſer Woche begonnene Leipziger Tuchmeſſe 
iſt bis jetzt außerordentlich leblos und wurden nur ſehr geringe Umſätze 
bewirkt, ſollte ſich ſolches nicht bald ändern, ſo muß es nothwendig un“ 
günſtig auf das Wollgeſchäft einwirken. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur . 10% R. 
Wind: O. 
An der Bör ſe. 

Weizen weichend bezahlt, beſonders für ſpätere Lieferung loco pr. 
8öpfd. gelber u. weißbunter 86—96 x bez., 83 —85pfd. gelber Frühjahr 
95, 951. % bez. u. Gd, 953% 94 Br., Mai⸗Juni 93, 92½ * bez. 
u. Br., Juni⸗Juli 91½ ½ bez., Juli⸗Augnſt 898, 90 ½ 94 bez. und 
Br., Septbr.⸗Oktbr 83, 82%, 1½ 74 bez. u. Br. 

Roggen niedriger bezahlt, ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 62—64 
A bez., Frühjahr 63, 62, 62%, 7% bez. u. Gd., Mai ⸗ Juni 62½, 
61 ½, 61, 611, 4 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 611, 61 bez. und Gb., 
Juli⸗Auguſt 59½ ½ Br., September⸗Oktober 55 ½ % Br. 

Gerſte 55 % Gb., loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47 bez. 

Hafer loco pr. H0pfd. 34—34½ . bez., 47 —50pfd. Frühjahr 34% 

Ag. bez, Mai⸗-Juni 34 7% bez. 

1 Ba biefige 2 Br, 1 % 28½ bez., ſchleſtſche 
8 N 

Rubdı stille, loco 11 % Br, Mai 10% % Br., r.-Oktbr. 
11 . Br. Septbr.⸗Oktb 

Soiritue etwas höher bezahlt, loco ohne Faß 17¼ 94 bez., mit 
5 17% K bez., Frühjahr 17½, /½ & bez. Mai- Juni do., Juni⸗ 
92 2 S, Br., Juli⸗Auguſt 17¾ % Br., September⸗Oktober 179% 

ez. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. Hafer. 

Berlin, 6. Mai, 1 Uhr 56 Min. Nachunttags. Staatsſchuldſcheine 
80¾ bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 9674 bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 134 ½ bez. Stargard ⸗Poſener Eiſenbabn⸗Aktien 93 ½ bez. Oeſterr. 
National- Auleibe 53 bez. Pomm. Pfandbriefe 87 Gd. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 175½ bez. Amerikaner 6% 76% bez 

Roggen Frühjahr 651½ bez. 64 Br., Mai- Juni 64 bez., 63 Br., 
Juni⸗Juli 64 bez, 62%, Br. Rüböl loco 11½2 Br., Mai - Juni 11%, 
II bez., Juni⸗Juli 11½ bez., September-Oktober 11% 11135, bez. Spi⸗ 
ritus loeo 18 ½ bez, Mai ⸗ Juni 17¾%, 177% bez., Juni - Juli 18 bez., 
17% Br., Juli Auguſt 18%, 18 ½ bez. 


— Stettin, den 6 Mai. 


Hamburg . 6 Tag. 150% 6 8t. Börsenhaus-O. 4 — 
1 2 Mt 150% 6 (St. Schanspielh.:O, | 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 142%, B Pom. Chausseeb-O, 5 — 
8 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London 10 Tag.] 6 % B |St. Strom- V.- A.. 4 — 
PER 3 Mt. 6 21%, B Pr. National-V.-A. 4 112 B 
Paris 10 Tg.) 80%¼½ B Pr. See+Assceuranz 4 — 

„ EIER 2 Mt 80%, B [Pomerania 4 109 6 
Bremen 3. Mt. — Union „ 4 | 101%, 8 
St. Petersbg.|3 Weh. —— St. Speicher-A.5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher- A... 5 — 

5 2 Mt. 125 Pom. Prov.- Zuckers. 5 | — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % N. St. Zuckensied.- u 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 96 Mesch. Zuckerfabrik 4 | — 

v. 5 — Bredower „ 4| — 
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